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e in Paris .
Paris . 30. 3unl ( (£<£. ) Dem „Ercelflor " zufolge haben

die gestrigen Vsfprechungen zwischen den sronzSsischen und deuifchen

Sachversiändigen zu einer vollständigen Regelung in der Frage
der R e st i i u i i o n geführt . Man einigte sich auf ein ? Pauschal¬

summe . die Deutschland für die nicht wiedergefundenen Kunst¬
werke entrichten soll . 3m Laufe des Rachmiklags legten Dr .

Vergmauu und . Direktor Guggenheimer ihren Standpunkt bezüglich
der Raturalleistungen dar . Den Schluhberatungen wohnte auch
Loucheur bei . heule werden die Beratungen fortgesetzt werden .
Es wird ein Restitulionsplan zur Erörterung kommen , der dann

von den deutschen Sachoersländigen dem Wiederaufhauminister Dr .

Rathenau übermittelt werden soll . Es ist möglich , das ; Direktor

Guggenheimer seinen Pariser Aufenthalt um einen

g verlängern wird . Man spricht sogar davon , daß jvr .
at Henau nach Paris kommen soll , um mit Loucheur zu kon -

. iercn .

Paris , 30 . Juni , haoas meldet , daß die Unterhandlungen

zwischen den französischen und deutschen Sachverständigen in Paris

fortdauern und sich in der Hauptsache auf die Frage der M a -

teri allen ' erstrecken , die Deutschland an Frankreich liefern
önnte und auf dessen Preise . Eine diesbezügliche von den

utschen Delegierten gestern überreichte Denkschrift über

cse Frage ist einer längeren Beratung unterzogen worden . Die

,ranzösische Verwaltung der zerstörten Gebiete arbeitet eine G e -

gendenkschrift aus , die heute dem deutschen Sachverständi -

gen überreicht werden soll . Der Direktor der Verwaltung der zer -

störten Gebiete Prangey hat dem deutschen Vertreter Wolfs mit -

geteilt , zu welchen Höchstpreisen die deutschen Vorschläge für

holzhäuserlieferungen noch Aussicht auf Annahme haben
würden .

Das Nüstungsproblem .
Washington . 30. Juni . ( Reuter . ) Das Repräsentantenhaus hat

mit 340 gegen 4 Stimmen den vom Senator Borah zum Marine -

etat eingebrachten Antrag angenommen , der den Präsidenten er -

mächtigt , mit Großbritannien und Japan in Verhandlungen

einzutreten , um eine Einschränkung der Flottenrüstun -

gen herbeizuführen .
Reuter meldet aus Tokio , daß der Verband der Handels -

kammern Japans eine Entschließung angenommen hat , in der

es heißt , jetzt , nachdem der Völkerbund eine vollendete Tatsache sei ,

müßten die Rüstungseinschränkungen in allen Ländern

ernstlich erörtert werden . Die Entschließung besagt außerdem , daß

Japan mit den Mächten bezüglich der Abrüstung ein Uebereinkom -

men schließen müßte , damit der mternationale Friede gewährleistet
und mehr Energie der industriellen Entwicklung zugewendet werde .

Englisch - japanisches Provisorium .
Washington . 30. Juni . ( EE. ) Die „Associated Preß " teilt mit ,

daß die englische Regierung Japan die Vertagung der Er -

Neuerung der Allianz vom Juli bis zum Oktober vorschlage ,
damit in der Zwischenzeit eingehende Besprechungen der Ange -

legenheit mit den Vereinigten Staaten erfolgen können . Die japa -

nische Regierung hat diese �Anregung angenommen .
Die „Preß - Affocilltion " behauptet , daß die Frage der Erneue -

rung des englisch - japamschen Allianzvertrages nicht vor Ablauf

inehrerer Monate in offizieller Weise gelöst werden könne . In der

Zwischenzeit soll der bestehende Vertrag automatisch in Geltung
bleiben . Die Ministerpräsidenten von Kanada und Australien

sollen in ihre Dominions zurückkehren und ihre Kabinette befragen ,

nötigenfalls sogar eine Volksabstimmung über Annahme
oder Ablehnung des Vertrages herbeiführen .

Der Kampf um Smprna .
Eine havasmeldung aus Konstantinopel bestätigt , daß die Tür -

ken die Offenswe ergriffen haben . Auf der Front von Jsmid

und B r u s s a hätten sie einige Siege davongetragen . Im Ab -

schnitt von U s ch a k sei die dritte griechische Division vollkommen

geschlagen und von der türkischen Kavallerie oerfolgt worden . —

Jsmid ist Hafenstadt am Mamarameer und liegt an der Bahn -

strecke, die von Konstcmtinopel in das Innere Kleinastens führt .

Brusia liegt südöstlich von Jemid . Uschak ist eine Stadt an der

Bahnstrecke , die Smyrna mit der Konstanünopler hauptllnie ver -

bindet . Die kemalistischen Truppen scheinen von Nordwesten und

Westen auf die Hafenstadt Smyrna vorzustoßen . Nimmt die

Niederlage bei Uschak größeren Umfang an , dann ist Smyrna direkt

bedroht .
Di « Eroberung von Jsmid öffnet , wie bereits gemeldet , den

Kemalisten den Weg nach Konstantinopel . Die Entente hat zum

Schutz der Stadt eine neutrale Linie zehn Kilometer nörd -

ich von Jsmid besetzt . Es ist aber fraglich , ob Kcmal seine

Streitkräfte zersplittert . Er hat sich seinerzett berett erklärt , das

pariser Programm der Eutertte » das ihm dos Gebiet von Smyrna

ichert , anzunehmen .

„ Exchange Telegraph " meldet , daß man in London

befürchte , Bulgarien werde Griechenlands üble Lage aus -

nutzen , um sich das t h r a c i f ch e Gebiet , das es durch den

Friedensvertrag verlor , wiederzuholen . Nach einem Bericht der

„ Agence havas " ist tatsächlich eine bulgarische Mission nach

Sl n g o r a ( Kemals Regierungssitz ) unterwegs . Der ehemalige

Minister des Innern der provisorischen Regierung von Thracien ,

Galib , soll ihr angehören .

Bolschewistenverschwörnng i « Konsitantinopel ?

London , 30. Juni . ( WTB . ) „ Morning Post " meldet aus Kon -

stantinopel , daß eine von Moskau geleitete große V er .

s ch w ö r u n g gegen die Alliierten in Konstantin opel entdeckt wor -

den ist . Der Aufstand sollte im Zusammenhang mit einem Angriff
der Kemalisten von der asiatischen Seite aus erfolgen , hundert
R u s s e n - in den verschiedensten Teilen der Stadt wurden von den

britischen Militärbehörden verhaftet und an Bord eines Kriegs -

schiffes gebracht . Hotels , Privat - und Geschäftshäuser wurden durch -

sucht . Es wurden revolutionäre Proklamationen in drei Sprachen

gefunden . Unter den Verhafteten befinden sich drei jüdische Kom -

missare und die gesamte bolschewistische handele »

k o m m i s s i o n.

lkuwshjen in Delgien .
Brüssel , 30 . 3uni . ( TU. ) Die belgische Regierung hal be -

schlössen , die Sammer endgültig im Oktober d. 3. auszulöseu .
Die Sozialisten werden aus das bevorstehende wahlprogramm
u. ol fetzen : Dienstzeit von sechs Monaten , Staatsbetriebe für Gas

und Elektrizität . Rationalisierung der Eisenbahn und eine Steuer

aus das Kapital .
_

Giolittis Rückkehr !
Rom . 29. Juni . ( Stefan ! . ) Der König empfing Giolitti

und forderte ihn , wie die Zeitungen melden , auf , die Reubil -

d u n g des Kabinetts zu übernehmen . Giolitti soll sich seine Ant -

wort vorbehallen haben .

Labour Partp gegen Kommunisten .
Die Aufnahme der englischen Kommunisten in die Britische

Arbeiterpartei ist aui dem Kongreß in Brighton nicht , wie wir auf
Grund von Agenturmeldungen berichteten , mit nur 415 000 gegen
200 000 Stimmen , sondern mit 4116 000 gegen 224 000 abgelehnt

worden . Ucber die Debatte drahtete Jean Longuet , der dem

Kongreß beiwohnte , dem Pariser „ Populaire " einige interesiante

Einzelheiten : Für die Aufnahme der Kommunisten sprach H odgson�

der jedoch die Vorbedingung stellte , daß die Kommunisten das

Statut der Labour Party vorher annehmen . Der Führer der

Unabhängigen Arbeiterpartei , S hin well , lehnte die Aufnahme

der Kommunisten entschieden ab , die sich lediglich als spaltendes

Element in die Partei einschleichen möchten . Der Vorsitzende der

Bergarbeiterorganisation , Herbert Smith , setzte sich dagegen für

möglichste Toleranz ein und schlug vor . man soll - die Kommunisten

zur Probe stellen . Dagegen sprach wiederum mit aller Schärfe

Henderson , der den absoluten Gegensatz feststellte , der zwischen

der Taktik und den Grundsätzen der Kommunisten auf der einen

Seite und dem Statut der Labour Party auf der anderen Seite

besteht . Er brandmarkte dos Benehmen der Kommunisien bei

der Ersatzwahl in Woolwich . wo sie zur Niederlage von Ramsah

Macdonald beitrugen , indem sie die Arbeiterparteiler als Bollwerk

des Kapitalismus hinstellten . Eine lange Ovation folgte dem

Schluß der Rede HendersonS . Darauf erfolgte die oben nntge -
teilte Abstimmung . _

Auf den Prinzregenten von 3ugoslawien wurde nach seiner
Eidesleistung von einem Bolschewiften ein B o m b « n a tt e n ta t

verübt . Der Prinzregent blieb unvorletzt . Dagegen wurde eine

Person schwer und sechs leicht verletzt . Der Täter wurde ver -

haftet .

Ulster gegen 3rland . Die Zeitungen melden , daß der Minister -
Präsident von Nordirland ( Grafschaft Ulster ) Craig auf die Einladung
von de Valera zur Teilnahme an einer Besprechung im Rathaus
von Dublin geantwortet habe , es sei unmöglich , irgendwelche
Zusammenkunft zu vereinbaren , nachdem er bereits die Einladung
Lloyd Georges zu einer Besprechung in London angenommen habe .
— Ein späterer Bericht aus Dublin besagt , daß vier süd irische
Unioniften die Einladung de Valeras zu einer Besprechung in
Dublin am 4. Juli angenommen haben . Es scheint also , daß sich
auch in dieser S ch i ck s a l s st u n d e für Irland der Gegensatz
zwischen Nord - und Südirland als unüberbrückbar erweist . — D e -
valera weigert sich nunmehr seinerseits , der Einladung Lloyd
Georges zu einer Konferenz in London Folge zu leisten . Im Hinter -
gründe aber steht die englische Besatzungsarme « , die

neuerdings bedeutend verstärkt wurde .
#

Die vereinigten Staaten gegen den völkerbnnd . Nach einer

. Matin " - Meldung aus Washington haben die Vereinigten Staaten
die Einladung des Völkerbundes , an einer Konferenz über den

Mädchenhandel teilzunehmen , abgelehnt .

polnische Dokumente .
Polen , das erst vorgestern als selbständiger Staat wieder

zu neuem Leben gelangt ist , hat manche seiner alten Eigen -
schaften in wunderbarer Reinheit bewahrt , und die waren und

I strid ein Unglück für das polnische Volk selbst , wie sie stets ein

�Unglück für die Nachbarn gewesen sind . Auch der P o g r o m
- ist nicht ausgestorben , er hat vielmehr erhöhte Bedeutung ge -
! wonnen dadurch , daß er sich neuerdings nicht nur gegen Juden ,

sondern auch gegen Deutsche richtet , wie die letzten
Nachrichten aus B r o m b e r g und O st r o w o bewiesen haben .

�
Sobald die Nachrichten über derartige barbarische Vor -

gange in deutschen Zeitungen erscheinen , behauptet die pol -
msche Preffe , daß diese Berichte lügenhaft , erfunden , zum
wenigsten übertrieben seien , was ja in manchen Fällen auch
wirklich vorkommen mag .

Nun ist aber in Paris eine Art Weißbuch — freilich kein
Weißbuch derfranzösischenRegierung — erschienen ,
das eine große Anzahl von Mitteilungen bringt über Morde .
über Vergewaltigungen , über barbarische Behandlung , die an
Juden , also an alten polnischen Staatsangehörigen , im Innern
des Landes verübt worden sind . Bei dieser Publikation ist es
besonders zu beachten , daß sie in der französischen Hauptstadt
und in franzosischer Sprache erschienen ist . und daß sie vor
allem auch Uebersetzungen von Verhandlungen im polnischen
Landtage bringt .

Der Artikel 93 des Friedensvertrages von Versailles lautet
folgendermaßen :

„ Polen stimmt der Aufnahme von Bestimmungen in einem
Vertrag mit den verbündeten und assoziierten Hauptmächten zu.
welche diese Mächte als notwendig erachten weri « , um in Polen die
Interessen der Einwohner zu schien , welche an -
derer Rasse . Sprache oder Religion als die Mehrheit der Be -
völkerung sind . "

Diese Bestimmung des Versailler Vertrages ist durch
weitere Bestimmungen zur Ausführung gelangt , und auf
Grund der papiernen Schutzmaßregeln müßten alle Bewohner
Polens ohne Ausnahme in der besten aller Welten leben :
diese theoretische Genugtuung können die alliierten und
assoziierten Mächte wenigstens für sich einheimsen . Allein der
papiernen Scheinwirklichkeit und der abstrakten Theorie steht
eine Wirklichkeit gegenüber , die auf Grund der französischen
Quelle mit wenigen Strichen zu schildern gerade im Hinblick
auf Oberschlesien immer von neuem nützlich sein wird .

Daß auch dieansässigenJudenin Polen zu den
„ nationalen sprachlichen und religiösen Minderheiten " gehören ,
ist eine Wahrheit , die selbst der polnischen Regierung zu be -
streiten schwer fallen wird . Diese Minderheit verhandelt nun -
mehr mit der polnischen Regierung seit 1918 , um die ihr durch
den Versailler Vertrag versprochenen und alsdann durch pol -
nische Proklamationen und polnische Festsetzung gesieyerten
Rechte endlich zu erhalten . Die französische Veröffenl -
lichung teilt mit , daß die Verhandlungen nunmehr länger als
2 Jahre herüber und hinüber gehen , und so kamen die pol -
Nischen Minister schließlich auf den guten Einfall , daß ver -
fassnugsmäßige und vertragsmäßige internationale und
nationale Festsetzungen keineswegs an und für sich ausgeführt
zu werden brauchen . Diese Repräsentanten des polnischen
Staates find vielmehr der Ansicht , daß die Ausführung
der Verträge dem Staate durch Opfer abgekauft werden
sollte . Das französische Aktenstück besagt : „ Bei dem Beginn
der Verhandlungen stellten sich die polnischen Vertreter aus
den Standpunkt : gib mir , und ich gebe dir ( cio ut des ) : dieser
Standpunkt war in hohem Maße beleidigend auch für die
andere Seite . "

In dem zusammenfassenden Bericht über die bisherigen
Verhandlungen heißt es sodann : „ Wir hatten gehofft , daß aus
den Verhandlungen der wahre Friede , der Beginn einer Aera
der Ehrlichkeit hervorgehen werde ; allein die Wirklichkeit hat
uns nochmals getäuscht . Wir hören auf , an die Ehrlichkeit der

Verhandlungen zu glauben . "
Dies ist das Ergebnis von Unterhandlungen , die sich über

zweieinhalb Jahr hinziehen und die überflüssig wären , wenn

vertraglich festgesetzte Bestimmungen von der heutigen polni -
schen Regierung als eine Bindung erachtet würden , die inns -

gehalten ' werden muß — ohne weitere Verhandlungen ttnd

ohne eine Politik des „ do ut des " .

Am 12 . Mai 1921 haben die jüdischen Abgeordneten des

Warschauer Parlaments vor ihrem provisorischen Natwnalrat

Rechenschaft abgelegt . Sie haben von den vergeblichen Ver -

Handlungen mit den polnischen Ministern berichtet , und sie
haben eine Mitteilung gemacht , die die Kampfesmethode der

polnischen Regierung auf das deutlichste charakterisiert .
Einerseits versucht die polnische Regierung , Konzessionen

von den ihr gegenüberstehenden Verhandelnden zu erpressen ,
Sie wäre augenscheinlich bereit , gegen eine große Anleihe
im Auslande , deren das verarmte Polen dringend bedarf .

neue papierene Versprechungen zu gewähren . Daß die in

Betracht kommenden Parlamentarier sich auf diese Bahn nicht

haben drängen lassen , ist begreiflich , und da dieses Lockmittel

keine « Erfolg brachte , so stellte sich nunmehr die polnische Re »

gierung auf den Standpunkt , daß die begangenen schw - zea



etds belastet bleibt " , wem , auch da « Gericht das Ver¬

fahren eingestellt hat . Aber sie schlägt Purzelbäume mora -

lischer Entrüstung , wenn die sozialdemokratische Presse die

Mörder Liebknechts oder die Marburger Studenten von

Mechterstedt trotz des Freispruchs als Mörder kennzeichnet .
Denn : Bauer , das ist ganz was anders !

Hranöler und üie

- Ln einer langen gebundenen Erklärung nimmt endlich die

„ Rote Fahne " zu der Meldung Stellung , daß die Verteidigung
Brandlers vor Gericht ihm ein Mißtrauensvotum der

kommunistischen Zentralleitung eingetragen habe und daß diese
Stellungnahme der Zentrale u. a. auch aus eine Beschwerde
von Max H ö l z über Brandler zurückzuführen sei. Die

„ Rote Fahne " bezeichnet das zwar zunächst großspurig als

„ Schwindel " , muß aber gleich daraus in zu erwartender

diplomatischer Abschwächung zwei wichtige Tatsachen
zugestehen : erstens , daß einige Mitglieder der Zentrale ge�en
Brandler den Vorwurf erhoben haben , daß seine Verteidi -

gung den Angriff aus die Regierung und die Justiz v e r n a ch-
lässigt hat . Zweitens , daß zur Zeit der Besprechung des

Falles Brandler in der Zentrale eine Aufforderung von Max
�H ö l z an die Instanzen der VKPD . und KAPD . vorlag , sich

darüber zu äußern , ob sie mit den Aeußerungen Brandlers ,
wie sie in den Prozehberichten wiedergegeben waren , einver -

standen seien . Bei diesem Sachverhalt hätte die „ Rote Fahne "
wirklich allen Grund , mit Aeußerungen wie „ Schwindel " vor -

sichtiger zu sein .
In der Sache berufen sich nun Brandler und die „ Rote

Fahne " daraus , daß die Prozeßberichte mit den st e n o -

graphischen Auszeichnungen nicht übereinstimmten . Di «

stenographischen Auszeichnungen sollen demnächst im Druck er -

scheinen . Man wird sie sehr genau daraus kontrollieren müssen ,
ob hier nicht zwischen Niederschrift und Drucklegung d i e

Wahrheitfortkorrigiert ist . Notierte doch die „ Rote

Fahne " selber in ihrem Prozeßbericht folgende Aeußerungen
Brandlers :

Wir sind der Meinung , daß ein zäher Klassenkampf stattfinden

wird , daß aber während des März nicht daran gedacht wurde , die

Verfassung zu stürzen .

An anderer Stelle des Berichts der „ Roten Fahne "
heißt es :

Genosse Lrandler zitiert Stellen aus dem Spartakusprogramm ,
die beweisen , daß die Kommunisten die Regierung nur übernehmen

durch den willen der ungeheuren Mehrheit des Volkes .

Die „Freiheit " hat diese Stelle der Brandlerschen Rede

noch etwas ausführlicher mitteilen können . Sie löst « die

summarische Darstellung der „ Roten Fahne " in folgende
Sätze Brandlers auf :

Wir haben in den verschiedensten Lagen bewiesen , daß es uns

nicht darum zu tun ist , in die Regierung zu kommen . Wir

wollen erst die Macht , wenn wir die ungeheure Mehrheit des Pro¬
letariats hinter uns haben und zwar durch gewählte Räte . Die Dik -

tatur des Proletariats wird nicht den zehnten Teil Gewalt anwen »
den müssen , wie die heutige Regierung . Die Diktatur des Prole -
tariats ist möglich sogar bei Bestehen der heutigen Verfassung . Der

Prosit der Kapitalisten wird durch die Diktatur des Proletariats vor -
boten werden , und das kann ohne Einschränkung des in der Ver¬

fassung gewährleisteten Eigentumsrechts geschehen . Das ist Diktatur
des Proletariats .

Wenn B r a n d l e r jetzt in dem von der „ Roten Fahne "
zum Teil veröffentlichten Borwort seines Prozeßberichtes be -

hauptet , er habe „ den perfiden Angriff des Putschismus in

seiner ganzen Nichtigkeit beweisen wollen " , so scheint uns doch
festzustehen , daß Brandler in dieser Beweisführung bis zur
völligen Verleugnung des tatsächlichen kommunisti -
schen Aktionsprogramms gegangen ist�

Gefängnis für einen kommunistischen Redakteur . Der kommu -
nistische Redakteur Richard I a n u s aus Berlin wurde vom
Schwurgericht Stuttgart wegen Aufforderung zur Bewaffnung
des Proletariats zu drei Monaten Gefängnis verurteilt .

warum öenn weinen . . .

Die letzte außerordentliche Mitgliederversammlung der

Organisation E s ch e r i ch, in der die Auslösung be -

schlössen werden mußte , hat die Gelegenheit benutzt , um durch
die Annahme einer langatmigen Schimpfresolution
noch zum Schluß den wahren reaktionären Charakter
der Orgesch kundzutun . Die Resolution wirft der Reichsregie -
rung vor , sie habe „ den Willen des Feindbundes , entgegen
dem Willen des deutschen Volkes zu ihrem eigenen ge -

macht " , sie lügt weiter , daß die Reichsregierung zu chrem Vor -

gehen gegen die Organisation Escherich gar nicht ge -

zwangen gewesen sei, sie schimpft schließlich , daß den

Gegnern der Orgesch „ die Empfindung der nationalen

Würde abhanden gekommen " sei. Schließlich lobhudelt sich
die Orgesch noch selber als die „ große nationale Bewegung
unserer Tage " .

Nimmt man diese Resolution zusammen mit der Erklä -

rung der bayerischen Staatsregierung , daß die

Auflösung der Einwohnerwehren keineswegs auf Anordnung
des bayerischen Staats erfolge und daß die bayerische Re -

aierung es ablehne , die Auflösung der Einwohnerwehren
selbst auszusprechen , so ist ganz klar , daß durch solche Reso -
lutionen und Erklärungen nur der pa s s i v e n R e s i st e n z

gegen die Auslösung der Rücken gestärkt werden soll . Man

drückt sich ein formelles I a ab . das aber in der Flut der auf
Nein gestimmten Erklärungen ganz untergeht , in der Er -

Wartung , daß diese Sprache von den Orgesch - und Einwohner -

wehrleuten ganz von selbst im Sinne des Nein ausgelegt
werden wird .

Diese Taktik zu durchkreuzen , wird Sache der Reichs »
regierung sein . _

Voehner läßt haussuchen !
Munckzen , 50. Juni . ( Eigener Drahtbericht des „ Vorwärts " . )

Um die Erbitterung , die das Verbot des sozialdemokratischen Flug -

blatts durch die Müncheuer Polizeidirektion hervorgerufen hat , neuer -

dings noch zu steigern , hat der Münchener Polizeipräsident die Durch -

suchung von Wohnungen soziali st i scher Führer und

sonstiger Sektionsvorsteher der Partei angeordnet . Die ausführen -

den Beamten haben sich zwar im allgemeinen taktvoll benommen

und bei aller Gründlichkeit bei den Gesuchten die Form gegenüber

unseren Genossen gewahrt . Im übrigen aber erinnern die neueren

Vorgänge an die Sozialistenverfolgung zur Zeit des Sozialisten -

sel - tz « _

Schuhpolizei als tzakenkreuzlergaröe .
Elberfeld , 50 . Juni . ( Eigener Drahtbericht des „ Vorwärts > <'

Im benachbarten Lennep fand eine Versammlung de « Dem .

schen Schutz - und Trutzbundes statt , in der der

kannte antisemitische Pfarrer Haß aus Mülheim a. R. r . i'. !
rierte und sich in den gemein st en Beschimpfung , n

gegen das Kabinett Wirth und besonders gegen die Minister

Gradnauer und Schiffer erging . Zur Hebung der Stim -

mung der Versammlung war eine Schülerkapelle eingc -

troffen , die das Lied „ Siegreich wollen wir Frankreich schlagen "

anstimmte . Als unser « Genossen zu der Diskussion das Wort ver

langten , wurden ihnen von den Antisemiten bekannte Kunze
t n ü p p « l gezeigt . Unsere Genosicn konnten feststellen , daß di

Schutzpolizei aus Remscheid in Zivil anwesend

war und gegen das Treiben der Antisemiten , die unter allen lim -

ständen eine Schlägerei provozieren wollten , nicht vorging . Wäb

rend unsere Genossen gegen das Treiben der Antisemiten pro -

testierten , trafen 25 Mann uniformierte und bewaff -
nete Schupo aus Remscheid ein , die das Lokal umzingel -

t e n und sich provozierend gegen die Arbeiter benahmen . Auf die

Anfrage des Borsitzenden des Sozialdemokratischen Wahlvereins in

Lennep erklärte die Schupo , sie wäre von dem Vorstandsmitglied

des Deukfchen Schuh - und Truhbunde » nach Lennep berufen worden .

Es wurde festgestellt , daß das in Frage kommende Mitglied der

Fabrikant W o e l p gewesen ist .

Angesichts dieses Vorganges fragen wir uns , wer denn eigenllich
über die Schupo befiehlt ?

Ausschreitungen gegen die Juden auf die dokschewistische Ge -

sinnung der Verfolgten zurückzuführen seien , während das

echte Polentum angeblich dem Bolschewismus durchaus seind -
Itch gegenüberstehe .

Es ist nicht ganz glücklich , von denselben Elementen eine

Vermittlung zur Erzielung einer Milliardenanleihe zu er -

hoffen , die man gleichzeitig als Förderer des Bolschewismus
anzuschwärzen versucht .

Die Ueberfälle aus Juden in den Eisenbahnzügen gehören ,
wie es scheint , zu den heutigen Volksbelustigungen in Polen .
Man nimmt den Juden ihr Gepäck ab , verprügelt sie und

wirft sie hierauf unter Fußtritten aus den Abteilen heraus :
dazu kommen die Pogrome und Pogrömchen , die in einzelnen
Ortschaften stattfinden .

Das neue Polen hat in der kurzen Zeit seines Daseins
Kriege nach allen Weltrichtungcn hin geführt , gegen Rußland ,
gegen Litauen , gegen das deutsche Oberschlesien , gegen die

Ukraine ; für ein Dasein von 2 % Jahren eine respektable
Leistung , und als unmittelbare Folge dieser auswärtigen
Politik eine Finanzlage , die in dem finanziell zerrütteten
Europa beinahe die allerzerrüttetste ist, und als Endergebnis :
tiefe innere Zerrüttung , Rechtlosigkeit , nationalistische Ver -

hetzung .
Nach dem Willen der französischen Regierung soll

Oberschlesien mit seinem entwickelten Wirtschaftsleben , mit
seiner europäisch gebildeten Bevölkerung in das nach Schlach -
zizenmethoden regierte Polenreich hinabgestoßen werden . Ge -
schähe das , so würde ein Stück europäischer Kultur der Bar -
barei ausgeliefert sein , und das um ein lebenswichtiges Organ
verkürzte Deutschland käme dem wirtschaftlichen Zusammen -
bruch näher .

Erzbergers Rehabilitierung .
Wie wir bereits mitteilten , hat sich gestern der Reichs -

ausfchuß des Zentrums mit der Angelegenheit des

Abg . Erzberger beschäftigt . Ueber das Ergebnis teilt die

„ Germania " mit , daß mit allen gegen eine Stimme bei vier

Stimmenthaltungen folgende Entschließung angenommen
wurde :

1. Der Reichsausschuß der deutschen Zentrumspartei nimmt
mit Genugtuung davon Kenntnis , daß das Verfahren wegen
Verletzung der Eidespflicht zugunsten des Herrn Erz -
berger entschieden ist .

2. Erzberger erklärt , daß die Wiederaufnahme seiner politischen
Tätigkeit von der gesamtpolitischen Lage abhängt . Er
legt dabei Wert auf die Feststellung , daß er in seiner politischen
Wirtksamkeit stets bcstrevt sein wird , die Einigkeit innerhalb
der Partei und der Fraktion zu pflegen .

Dieser Beschluß bedeutet , daß das Zentrum es grund -
sätzlich Erzberger nicht verwehrt , seine politische Tätig -
keit wieder aufzunehmen . Bei seiner Koalition mit der

Deutschen Volkspartei mußte das Zentrum bekannt -

lich die Bedingung eingehen daß Erzberger sein Reichstags -
Mandat nicht ausüben werde . Mit der Einstellung des Mein -
eidverfahrens ist der rechtliche Grund , mit dem Zerfall des
Kabinetts Fehrenbach der politische Grund für diese Maß -
nähme hinfällig geworden .

-»

Die „ Kreuz - Zeitung " tobt über den Einstellungsbeschluß
des Landgerichts in Sachen Erzberger , der bei ihr „ lebhafte
Entrüstung " hervorruft und den sie „unbegreiflich " nennt .
Wenn die sozialdemokratische Presse sich über die haar -
sträubendsten Justizskandale entrüstet , dann ist die gleiche
„ Kreuz - Zeitung " immer sehr schnell bei der Hand , über „syste -
matische Untergrabung des Ansehens der deutschen Rechts -
pflege " zu setzen . Wenn aber unter hundert politischen Pro -
zessen einmal einer nicht nach dem Geschmack der reaktio -
nären Demagogie entschieden wird , dann nehmen diese Herr -
schaften durchaus kein Blatt vor den Mund und machen ihrem
Mißmut in den kräftigsten Tönen Luft . Denn : Bauer , das ist
ganz was anders !

Die „ Kreuz - Zeitung " schreibt sogar , daß Erzberger „ nach
wie vormitdemdringendenBerdacht des Mein -

,t ) ie Schande Europas " .
Oberschlesien in italienischem Licht .

Philippe Sacchi , der als italienischer Sonderberichterstatter das

oberschlesische Aufstandsgebiet bereist hat , veröffentlicht unter dem

bezeichnenden Titel „ Das polnische Mazedonien " auf Grund der
Eindrücke , die er auf seinen Fahrten gewonnen hat , eine Darstellung
der Leiden des von den „ polnischen Komitatschi " drangsalierten
Landes .

„ Ich habe im August vorigen Jahres den Einmarsch der Dol -

schewisten in Polen miterlebt, " so schreibt der italienische Schrift -
steller im „ Corriere della Sera " , „ aber ich kann den Polen in Ober -

schlesien die Anerkennung nicht versagen , daß sie in der Erfindung
von Qualen und Martern ihre Vorbilder an Genialität weit über -

treffen . Von der einfachen Erpressung bis zur gewalttätigen Plön -
derung , von der Verletzung des Hausrechts bis zum blutigen Ueber -

fall gibt es kaum ein gemeines Verbrechen , das hier nicht vertreten
wäre . Die Insurgenten brauchen Geld , um sich das zu verschaffen ,
schreiben sie Vrandschatzungen aus und ziehen den Leuten das Fell
über die Ohren . 30 000 bis 50 000 M. sind die normalen Brand -

schatzungssätze . Das Schönste aber ist , daß die Kontributionen nicht
etwa als Strafgelder eingezogen werden . Sie werden unter dem

harmlosen Titel „ Kautionen " oerbucht , Kautionen , die dafür bürgen ,
daß die Kautionssteller sich als gute Polen betätigen . Aber wenn
sie das auch täten , von ihrer Kaution würden sie trotzdem nicht einen

Pfennig wiedersehen . Die willkürlich auferlegten Beschlagnahmen
beziehen sich auf alle möglichen Dinge : Pferde , Automobile , Wagen
oller Art , Schreibmaschinen , Telephonapparate , ja selbst Näh -
Maschinen und Klaviere . Und zu der privaten Erpressung gesellt
sich die offizielle . Eine Verfügung Korfantys , die das Datum des
7. Juni trägt , legt allen Einwohnern des besetzten Gebiets eine Art
Vermögensabgabe auf , d. h. eine einm - �ye Steuer , die in Höhe
von 50 Proz . von jeder Art Besitz und jeder Einnahme erhoben
werden soll .

Und jetzt wollen wir ein wenig von dem Leben sprechen , da »
den Oberschlesiern gleichzeitig mit der Börse genommen wird . Da
ist beispielsweise ein Fall , der sich am 8. Juni ereignet hat . Ein
siebzehnjähriger Jüngling , der Sohn des Arztes eines großen
Industriebezirks , wird von einer Bande aufgegriffen und in das
Magazin einer Fabrik geschleppt , wo er mit Gummiknüppeln be -
arbeitet wird . Er muß laut die Schläge zählen . Nach den ersten
160 macht man eine viertelstündige Pause : als man die Prügel -
arbeit wieder aufnimmt , verliert das Opfer das Bewußtsein . Das
benutzen die polnischen Folterknechte dazu , um ihm alles , was er
bei sich trägt , abzunehmen . Als er wieder zu sich gekommen ist ,
beginnt die Prügelei auf » neue . Man will wissen , ob er der „ Or -

gesch " angehört . Das wiederholt sich so lange , bis er alles bekennt ,
was man von ihm wissen will ; aber auch das nutzt noch nichts .
Er wird zu einem polnischen Offizier geschleppt , der ein Protokoll

aufnimmt , worauf die Prügelei von neuem beginnt . Der Vater

findet den Körper des Sohnes am folgenden Tage auf einem

Haufen schmutzigen Strohes . Er ist nur noch eine unkenntliche
blutige Fleischmasse . Ein anderer Fall , der sich am 3. Juni er -

eignete . Er betrifft den Setzer Rölle aus Myslowitz — ich kann
den Namen richtig nennen , well der Mann die Rache der Polen
nicht mehr zu fürchten hat . Er wurde mit einem Leidensgefährten
zusammen ohne jeden Grund verhaftet und ohne Verhör einer

Abteilung Insurgenten übergeben , die beide in ein nebenan liegen -
des Gebäude schleppten , wo sie halb tot geschlagen und dann auf
die Straße geworfen wurden . Während die beiden Opfer ver -

suchten , sich nach Hause zu schleppen , wurden sie von einem Trupp
Polizisten ergriffen und aufs neue in grausamster Weise mißhandelt .
Dem Leidensgefährten gelang es , in der Dunkelheit zu entkommen .
Rölle aber fiel bei dem Versuch , sich seinen Peinigern zu entziehen ,
unter den Kugeln der polnischen Verfolger .

Man lebt hier inmitten eines Terrors , der weder Zaum noch
Zügel kennt , und für den Gesetz « und Recht leere Schemen sind . In

Hindenburg , das man als das Monastir dieses polnischen Mazedonien
bezeichnen kann , werden in einem Slcstaurant eines Tages die Gäste
ergriffen , durch die Straße geschleppt und am hellen Tage durch
Kolbenstöße in eine Schule getrieben . Hier läßt man sie eine ganze
Nacht ohne Trank und Speise in einem Loch , das 2 Meter im Geviert
zählt . Am nächsten Tage werden sie mit Ochsenziemern so lange
bearbeitet , bis das Blut in Strömen fließt : dann werden sie in
jammervollem Zustand freigelassen . Man hat hier Räume einge -
richtet , die als Folterkammern dienen . . . Man fühlt sich in die
Zeit der Hexenprozosse versetzt , nur gesellt sich in Oberschlcsien dem

religiösen Fanatismus der patriotische Wahnsinn hinzu .
Spricht man in Italien noch immer von Oberschlesien als einem

europäischen Problem ? Oberschlesien ist längst kein europäisches
Problem mehr : „ es ist nur noch, " so schließt Filippo Sacchi seinen
erschütternden Bericht , „die Schande Europas . "

Der Schreibkischkobold Ist für Zeitungen nicht weniger gefährlich
als sein öfter zitierter Detter vom Setzkasten . Keine Redaktion ist
vor ihm sicher . Heute hat er die „ German ! a " heimgesucht : sie
veröffentlicht einen Leiiartikel : , . U nwabrheiten von Dr . Her -
schel , M. d. R. " Mit den Unwahrheiten ist natürlich nicht gemeint ,
was Dr . Herschel schreibt , sondern was er widerlegt . Man muß
immer darauf achten , wie Artikel und Bezeichnung des Verfassers
zusammen stimmen , sonst geht es einem am Ende gar wie dem
„ Berner Tageblatt " . Dort sah man eines Tages in dicken Buch -
stoben die Frage : „ Bon wem droht Holland die größte Gefahr ? "
Und darunter stand etwa » kleiner : „ Ben unserem Berliner Kor -
respondenten . "

Das Ende des Darwinismus ? Ein halbes Jahrhundert ist ver -

flössen , seit Darwin sein zweites großes Hauptwerk unter dem Titel :

„ Die Abstammung des Menschen " in die Welt gehen ließ , und heute
noch ist es «in Fixstern erster Größe am Himmel der naturwisien -
schafilichcn Literatur . Fünf Jahrzehnt « hoben sich mit den Ideen
auseinandergesetzt , die Darwin zu finden und zu verarbeiten wußte ,
und diese fünf Jahrzehnt « sind weder mit den Ideen selbst , noch mit
dem ihnen Stütze und Halt gebenden Tatsachenmaterial fertig ge -
worden . Die Theorien des Darwinismus sind heute zwar alle heftig
umstritten . So fest und sicher der allgemeine Entwicklung ? - und
Abstammungsgedanke marschiert , so schwankend ist alles von Darwin

zu seiner Begründung Herbeigetragene wieder geworden . Natürliche
Zuchtwahl , geschlechtliche Zuchtwahl . Ueberl - ben des Tüchtigsten ,
Kampf ums Dasein — alles Begriffe von niederem Kurswert für
neuere Forscher . „ Der Darwinismus ist tot . es lebe die Entwicklungs -
lehre ! " Wobei freilich keineswegs ausgemacht ist , daß dieser tot -
gesagte „ Darwinismus " , dieser innere Ausbau des Entwicklungs -
begriffs durch den alten Darwin , nicht eines Tags philosophisch ver -
tieft wieder aufersteht . So leicht , wie man glaubt , sind so starke
Prinzipien wie etwa das vom unfehlbaren Sieg des Harmonischen in
der Natur doch nicht umzubringen . Und wenn selbst das große
und stolz « Gebäude , das Darwin uns schenkte , zum Umbau zu alt
ist , so bleibt es an sich doch ein ragendes Denkmal , das chrfurcht -
gebietend die Zeiten zurückruft , da die moderne Biclozie überhaupt
erst geboren wurde . ( Die Hauptwerke Darwins sind jetzt gerade
in einer neuen sachlich und sprachlich einwandfreien Uebersctzung van
dem naturwissenschaftlichen Schriftsteller Carl W. Neumann in
Reclams Universal - Bibliothck erschienen . )

Humbug — dein Name ist Spirilismus . Unter der Ueberschrift
[ „ Einstein und Edison in Berkehr mit Julius Cäsar " be -'

richtet „ Daily Expreß " über Mitteilungen Steckenreiters , des Bor -
sitzenden der Bereinigung der Spiritisten im Staate New Park , der
Einstein und Edison als „ unbewußte Medien " benutzt haben soll .
Er erklärte dabei , Spirits fGeister ) benutzten das Hirn anderer
großer Männer wie dieser beiden als Medien , um neue Entdeckun¬
gen der Welt zu übermitteln , und sein Sekretär versicherte sogar ,
daß derart auf spiritisiischem Wege die Welt bald von den größten
Geistern aller Zeiten geleitet werden würde . Besonders Abraham
Lincoln . Walhi - ' . oeon . Roosero ' t cirr rvd ) Ncocieon und Cäsar
sollen sich dieser Verbindung mit uns bedient haben .

Borläufig merkt man in der Welt noch nicht » von der Leitung
dieser Geister , um so mehr aber von dem erschrecklichen Mangel an
Geist .

Kiinftnachrichten . Anselm Feuerbach « . Media " , da « . Yauptwert
au « der letzten Zeit de « Meister «, da « kürzlich au « dem Besitz de « Groß -
Herzog «� » an Oldenburg in Am' terdam versteigert und von einem deutschen
Zkuiilthändler wieder für Deutschland zurückgewonnen wurde , ist jetzt in
Berlin eingetroffen , — Adolf Hildebrands . Valer Ndein », da «
plastische Mittelstück seine « grosicn Brunnen « in Strasburg , das von den
Franzelen abgebrochen war , soll in der Orangerie wieder aufgestellt werden

Tbeaterchrontk . Im Theater de « Welten « wurde für di « Rolle des
König « Jerome in der Operette „ Morgen wieder tustil » die
Soubrette Emmy Pelery verpflichtet .



Jagom �öresie .
Die Redaktion des „ Vorwärts " hat heute vormittag 10 Uhr SS

dein Reichsjustizminister Dr . Schiffer die ihr von zuverlässiger

Seite mitgeteilte Wresse des angeblich unauffindbaren Herrn

p. Jagow übermittelt . Sie lautet :

Traugolt v. Iagow , Potsdam , Bayerstr . 7 . 1 .

Die Adresse Ist in Potsdam einer ganzen Anzahl von Personen

bekannt . Die behördlichen Stellen , die dem Justizminister die an -

gebliche Unaaffindbarkeit Jagows meldeten , haben damit , falls nichts

Schlimmeres vorliegt , zum mindesten eine derart phänomenale

Untätigkeit an den Tag gelegt , daß schon wegen dieser Un -

fähigkelt die mit der Ermittlung Traugott v. Jagows beauftragten
Beamten von ihren Posten entfernt werden müsien .

Ucber die Rechtslage ist folgende - zu sagen : Der Haft -

befehl gegen Herrn v. Jagow ist seinerzeit durch das Reichs -

gericht wegen des angeblich leidenden Zustandes des Angeklagten

aufgehoben worden . Nur das Reichsgericht ist berech -

tigt und , nachdem v. Jagow selber sich für gesund erklärt hat , unseres

Erachten » auch verpflichtet , diesen Beschluß rückgängig zu
machen und die Verhaftung des Angeklagten zu verfügen .

Sache des O b e r r e i ch s a n w a l t s ist es , einen entsprechenden

Antrag zu stellen , Sache des R e i ch s j ust i z m i n i st e r s, den

Ol ' erreichsanwalt auf jeden Fall hierzu zu veranlassen . Inzwischen
erwächst der Polizei die Aufgabe , dafür Sorge zu tragen , daß

Herr v. Jagow nicht wieder unauffindbar wird . Wer die

Hartnäckigkeit kennt , mit der unter dem Sozialistengesetz s o z i a -

llstische Führer , ohne daß sie irgendeines Vergehens angeklagt
waren , monatelang auf Schritt und Tritt observiert wurden , wird

diese Aufgabe der Polizei nicht für schwierig halten , natür -

lich den guten Willen der Polizeibehörden vorausgefetzt , Herrn
v. Jagow wirklich im Auge zu behalten .

waffenschiebungen in Gst und West .
Wasfcnfunde am Bodensee .

Di « sozialdemokratische Fraktion des Badischen

Landtags ersucht nach Mitteilung der „ Frankfurter Zeitung " in

einer Anfrage die Regierung um Auskunft über Waffenfunde in der

Uodenfee - Gcgend . über die Personen und Organisationen , welche an

der Verheimlichung dieser Waffen beteiligt seien , über die in Baden

ausgedeckten geheimen Organisationen und über die

Maßnahmen zur Verfolgung der Straftaten , die sich hierbei ergeben .

Die Interpellation ist veranlaßt durch die Tatsach «, daß die Be -

Hörden in verschiedenen Stödten auf Bestrebungen gestoßen sind , die

Orgesch in Baden einzuführen .

Große Wasfendiebstähle im Kreise Namslau .

Au » N a m » l a u ( Schlesien ) wird un » über umfangreiche

P r f f e n d i e b st ä h l e berichtet . Dort wimmelt es von «hemali »

g Offizieren , die im Volksmund sehr treffend „ Putschleutnants "

g iannt werden . Diese und andere der Orgesch nahestehenden Per -

1orten , namentlich Großgrundbesitzer , bereiten nicht nur der Waffen -
abgäbe große Schwierigkeiten , sondern suchen sich auch im den

Besitz neuer Waffen zu setzen . Dies zeigt folgender Lorfall :
In der Nacht vom 26 . zum 27 . Juni , wahrscheinlich zwischen

� 12 und 2 Uhr , wurden aus der Waffenkammer des L a n d r a t s -

�stmts in Namslau mittels Einbruchsdiebstahls ca . 400 Gewehre

�ntwendet , die tag » vorher von Organisationen der früheren Ein -

' wohnerwehr abgegeben worden waren und am folgenden
Tiaze nach Breslau abgeliefert werden sollten . Die Waffenkammer
befindet sich in einem durch stark « Eisengitter gesicherten
Raum im Kellergeschoß de » Landratsamtes , zu dessen Bewachung

außerdem ein besonderer Wächter bestellt war , der nachts
um das Gebäude zu patrouillieren hatte . Die Täter sind durch den

Garten zu den Fenstern des in Frage kommenden Kellerraumes

gelangt , haben mittels einer Metallsäge und durch wuchtige
«Schläge einen Teil des Eisengitters entfernt und sind dann durch
vas Fenster in die Waffenkammer eingestiegen . Die hinterlassenen
Spuren deuten darauf hin , daß die Waffen in zwei Kasten -

wagen abtransportiert worden sind . Di « sich ebenfalls in der

Waffenkammer befindlichen Munitionskisten wurden zurückgelassen .
Der Wächter will von dem Einbruchsdiebstahl , der zweifellos f e h r

erhebliche Geräusche verursacht und längere Zeit in An -

spruch genommen hat , nichts gemerkt haben ! Da fein « An -

gaben durchaus unglaubwürdig erscheinen , wurde er unter dem

dringenden verdachte der Beihilfe an dem Diebstahl vorläufig f e st -

genommen .
Ebenso wurden in einzelnen Ortschaften de » Kreises , u. a. in

Groß . Marchwitz und Lrzezinke , waffendepois der

früheren Ork » w« hrea gewaltsam erbrochen » nd erhebliche Mengen
zur Abgabe bereit gestellter Waffen samt Munition gestohlen .

Wir stellen hiermit öffentlich die Frage , wa » die preußische
Regierung Stegerwald , was insbesondere der Innen -
minister Dominicus gegen diese Zustände und gegen das jede
Rechts - und Staatsordnung verhöhnende Treiben der Reaktion im
Kreise Namslau zu tun gedenkt ?

Der gefesselte Oberleutnant .
Zu der von den Deutschnationalen im Reichstage eingebrachten

Anfrage betreffend die Fesselung des Oberleutnants a. D. B o l d t ,
eines wegen schweren Kriegsverbrechens ( Mordes ) zur Aburteilung
vor dem Reichsgericht gelangenden U- Boot - Kommandanten , wird
von der Hamburger Polizeibehörde jetzt folgende Darstellung ge -
geben : Der Oberleuwant zur See a. D. Kaufman » Boldt ist am
20. Mai 1921 auf Anordnung des Untersuchungsrichters beim

Reichsgericht durch Hamburger Kriminalbeamte festgenommen und
am 23. Mai in die Gefangenenanstalt II in Leipzig überführt wor -
den . Vom Untersuchungsrichter war mit Rücksicht darauf , daß es
sich um einen gewandten Mann handelt , der wußte , daß er « ine
hohe Straf « zu gewärtigen habe , besondere Vor »
s i ch t bei Ausführung des Transportes befohlen worden . Der
Kriminalpolizei war außerdem bekannt geworden , daß Boldt sich
geäußert hatte , nach Leipzig würde er nicht gehen , vielmehr ver -
suchen , auf der Fahrt aus dem Zuge zu springen . Ferner waren
sichere Anzeichen dafür vorhanden , daß eine bestimmte
Gruppe der Hamburgischen Bevölkerung die Absicht hatte . Boldt

. Zu besreien . Um den erwarteten Flucht » oder Befreiungsversuch
zu verhindern , wurde Boldt die sogenannt « „ lange Kette " um ein
Fußgelenk angelegt Außerdem wurde der Leipziger Zug erst auf
einer Zwischenstation bestiegen .

Majestät Wilhelm . Der Exkaiser hat bekanntlich auf den Thron
verzichtet . Um so auffälliger ist es , daß eine gedruckte Danksagung
für Kranzspenden «r . läßlich des Todes der Kaiserin mit den Worten
beginnt : Seine Majestät der Kaiser und König hat mich
beauftragt . . . S. hr oerzichtlerisch steht das nicht aus . Aber es
hat ja schon immer zu den Eigenheiten Wilhelms gehört , daß er heute
nicht mehr wußte , was er gestern getan hatte . Man erinnere sich
z. B. an da , Sympathietclegramm für Ohm Krüger , dem ein paar
Jahre später der Feldzugsplan gegen die Buren folgtet

GroßGerHn
Zurückgehaltene Lebensmittel .

Zur Berproviantierung der Armee waren in der Kriegszeit
ungeheure Lebensmittclmengen aufgespeichert worden . Die Knapp -
heit und Teuerung der Lebensmittel wurde durch diese Maßnahmen
der Heeresverwaltung und durch die weit über das Kriegsende hin -
aus sich hinziehende Zurückhaltung von Vorräten noch verschärft .
Soll man es für möglich halten , daß die Heeresverwaltung auch jetzt
noch Ucberfluß an Lebensmitteln hat und in der Lage ist . bedeutende
Vorräte abzustoßen ?

Wir erfahren , das aus Beständen de » Proviantamt ,
vor kurzem an das Personal des Reichswehrministeriums beträcht -
lich « Mengen von Büchsenfleisch zum Preis von 4,80 Mark pro
Pfundbüchse abgegeben worden sind . Es heißt , daß im Personal
jeder Kauflustige kriegen konnte , soviel er wollte . Wenn solche
Mengen da sind , muß man sich wirtlich wundern , daß diese Lebens -
mittel so lange zurückgehalten wurden . Auch das Personal der Eisen -
bahnverwaltung hat den Vorzug gehabt , bei den jetzigen Verkäufen
der aufgespeicherten Fleischvorräte berücksichtigt zu werden . Hier
wird uns der Preis von 5 Mark pro Pfundbüchse genannt . 4,8 0
Mark oder 5 Mark für 1 Pfund Büchsenfleisch ist «in
Breis , den man sich unter den heutigen Verhältnissen schon gefallen
läßt . Wir gönnen diese verhältnismäßig billigen Fleiichkäufe jedem
Glücklichen , der daran teilnehmen darf . Aber die ein « Frage drängt
sich uns doch auf , warum nicht noch weitere Kreis « daran beteiligt
werden . An Vorräten scheint es doch nicht zu fehlen : das müssen
wir wenigstens annehmen , wenn wir sogar in einem offenen Laden -

geschäft diese Fleischkonserven feilgeboten sehen . Wie mag dem Ge -

schäft - mann der profitable Einkauf des zweifellos aus den Proviant -
amtsbeständen herrührenden Ware möglich geworden fein ? Er for -
dert 7,50 Mark pro Pfundbüchse , kann also einen nicht zu
knappen Profit einstecken , wenn auch er beim Einkauf nur
die obigen Preise zu zahlen hatte .

Uns scheint , daß hier ein ganz anderes Verfahren , die Vorräte
unter die Leute zu bringen , nötig gewesen wäre . Der Verkauf hätte
sich nicht sozusagen unter der Hand , sondern in aller Oefsentlichkeit
abspielen dürfen . Vor allem aber hätte bei Zulassung pri -
oaten Zwischenhandels die Möglichkeit unbe -

schränkten Profite » ausgeschlossen werden

müssen .

RaubüberfaU auf einen Ringbahnhof .
117 000 ZRark am hellen Tage geraubt .

Sin außerordentlich verwegener Raubüberfall wurde heute vor -

mittag auf dem ziemlich einsam gelegenen Bahnhof N e u - L i ch t e n-
b e r g , zwischen den Stationen Lichtenberg - Fricdrichsfelde und

Stralau - Rummelsburg , oerübt . Kurz nach 9 % Uhr drangen drei

Männer in das Bahnhofsgebäude ein , bedrohten hen anwcsen -
den Betriebsassistenten Walter Dittmann mit Revolvern

und raubten die E i s e n b a h n g e l d t a s ch e , die 117 932 M. enl -

hielt , sowie eine Aktentasche . Roch bevor der überraschte As-

fistent Hilfe herbeiholen konnte , bestiegen die Räuber ein vor dem

Bahnhof haltendes Droschkenauto , in dem sie auch eingetroffen
waren , und fuhren in der Richtung Berlin davon . Es gelang schließ -
lich im letzten Augenblick die Nummer des Autos , IA 9003 , festzu¬
stellen und die Bertiner Kriminalpolizei zu benachrichtigen , so daß
Hoffnung besteht , die Rckuber im Laufe des Tages in Berlin fest -
zunehmen .

Tie Titelspielerei .
blüht weiter , trotz Revolution und republikanischer Reichsverfassung
und ähnlichen Errungenschaften . Ein Postsckretär macht uns darauf
aufmerksam , daß die „ Deutsche Posizeitung " am 22. Juni 1921
meldete :

Militärlich « Besördernngen von mUflcren Postbeamten . E »
wurde verliehen : OPS . Frohn in Magdeburg d- r Charakter als
Oberleutnant d. 5t. , TS . Kipping in Altenburg ( S. - A. ) der Cha -
rakter als Oberleutnant d. L. mit der Erlaubnis zum Tragen
der Armeeunifvrm . "

Dem Oberpostsekretär und dem Telegraphenstkr - tär werden hier
Titel angehängt , die weder «inen Beruf noch ein Amt bezeichnen ,
wie die Neicheversossunq es für Titelverleihungen zur Bedingung
macht . „ Oberleutnant d, R. " und „ Oberleutnant d. L. " ist heute
Unsinn , weil nach dem Friedensvertrag die Ausstellung von Reserve -
formationen unzulässig ist . Die „ Deutsche Bisstzeitung " ' cheint sich
mit ihrer Meldung um «in paar Jahre verspätet zu haben . Aber
es wird nicht an Leuten fehlen , die sich als „ Oberleutnant
d. R. " ober Oberleutnant d. L. " auch heute immer noch
kolossal wichtig vorkommen .

Ein Mord in der Grnnthaler Gemarkaitfl ,
dem am 21. August v. I . ein Mädchen aus Weißensee zum
Opfer fiel , beschäftigt - jetzt erneut die Berliner Kriminalpolizei . Da -
mals erhielt aus dem Wege Melchow - Tuchen die 36 Jahre alte Pri -
vatsekretärin Martha Severin aus der Berliner Allee 85 zu
Weißenlee von einem Wegelaaerer zunächst einen Sibuß in den
rechten Arm , den sie zu ihrem Schutze gegen einen Angriff emporhob .
Der Verbrecher schlug sie dann , wahrscheinlich mit einem Beil , durch
einen Hieb auf die linke Halsseite nieder , schleppte sie etwa 20 Meter
abseits vom Wege hinter eine Anhöhe und beraubt « sie . Die lieber -
fallen « wurde als Leiche aufgefunden . Der Mörder raubte eine
hellgrüne 35 Zentimeter lange und 20 Zentimeter breite eckige Hand -
t a s ch e mit Außentasche und weißem Metallbügel . Di « Tasche ent -
hielt einen goldenen Ring mit zwei nicht ganz erbsengroßen
Brillanten und zwei kleinen Brillanisplittern , einen Ring mit 5 Bril¬
lanten und Splittern , ein mattaold - nes , qliederartiqes A r m' b and ,
russische Arbeit und eine tulasilberne Armbanduhr . Auf die Er -
Mittelung des Täters wurde zunächst eine Belohnung von 2 000
Mark ausgesetzt . Diese bat der Regierungspräsident jetzt auf 5000
Mark erhöht . Des Mordes verdächtia ist ein Mann , der eine
halbe Stunde vor der Tat auf demselben Weg einer Frau begegnete .
Er ist etwa 26 —28 Jahre alt , untersetzt und kräftig gebaut , hat ein
volles frisches Gesicht und trug , als er der Frau begegnete , keinen
Rock und keine Kopfbedeckung . Mitteilungen , die irgendwie zur
Aufklärung des Verbrechens dienen können , nimmt Kriminalober -
Wachtmeister Lahmann im Zimmer 96a des Berliner Polizeipräsi¬
diums entgegen .

Borübergehende Schließung der WohnuugSliste .
Di « Wohnungsämter 1 » — 6 b nehmen vom 1. Juli bis

1. September neue Wohnungsgesuche nicht entgegen , weil die
Wohnungsliste für diese Zeit geschlossen bleibt Diese Schließung be -
zweckt bcschleuyigte Bearbeitung von Gesuchen dringlich eingetrage -
ner Wohnumssuchender , um länger Wartenden eine Unterkunft zu
beschaffen . Wohuunasuchend « , die noch nicht eingetragen sind , wer -
den durch diese Maßnahme nicht benachteiligt , da die Reihenfolge
der Zuteilung dadurch nicht geändert und durch die schnellere Er -
ledigung älterer Gesuche die frübere Berücksichtigung von neuen Ge -
suchen ermöglicht wird . Die Maßnahme bezweckt , die Wartezeit
für dringliche Wohnungsgesuche abzukürzen . Vom 11. bis 30. Juli
bleiben die Wohnungsämter 1 s —i) b für die Aufarbeit der Rest -
bestände für den Publikmnverkehr geschlossen .

5orSernngen zum JugenSwohlfahrtsgeseh .
Funkkionärinnenkonferenz .

Wa » die Sozialdemokratie von dem kommenden RelchsjugenlU -
wohlfahrtsgesetz erwartet und verlangt , mit dieser Frage beschästtgte
sich am Mittwoch die Konferenz unserer Groß - Berliner
Funktionärinnen .

Die Reichstagsabgeordnete Genossin Marie Juchacz res »
rierte über den Gesetzentwurs , der dem Reichstag vorliegt , und über
die von unseren Vertretern vorgeschlagenen Abänderungen . Die Be -
grüiidimg des Gesetzes sagt , daß der Wiederaufbau bei der Jugend
einsetzen solle . Das Reichsjugendwohlfahrtsgesetz will für Jugend -
pflege und Jugendfürsorge , die jetzt unter einem Neben - und Durch -
einander aller möglichen Behörden und Organisationen leiden , die
Kräfte mehr zusammenfassen . E » kann nur ein Rahmengesetz sein ,
das den Staaten je nach Eigenart und Bedürfnis den nötigen Spiel -
räum läßt . Schwierigkeiten hat im Reichsrat die Frage gemacht ,
ob auch die Kosten der Durchfiihrung des Gesetzes dem Reich aufzu -
bürden sind . Genossin Juchacz erörterte in sehr lehrreichen Ausfüh »
rungen die einzelnen Abschnitte des Gesetzes und wies überall auf
die Möglichkeit und Notwendigkeit von Verbesserungen hin . Ein
engmaschige » Netz von Jugendämtern , den Trägern
der öffentlichen Jugendhilfe , müsse da » ganze Reich überziehen , damit
jedes Kind von einem Jugendamt erfaßt werden kann . Stark betonte
die Referentin , daß auch von Organisationen der Ar -
beiterklosse bisher schon Jugendhilfe geleistet
worden ist und daß diese in einem sehr bestimmten Gegensatz zu der
Tätigkeit bürgerlicher Organisationen gestanden hat . Sie unterstützte
die Forderung der Aerzte , im Jugendamt entscheidend mitwirken zu
können .

Dem mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Referat folgte ein «
reg « Diskussion , die Uebereinstimmung mit den Ausführungen der
Referentin ergab . Einstimmig wurde diese

Entschließung

angenommen : „ Die Funktionärinnenkonferenz de » Bezirksverbandes
Berlin der SPD . und de » Bezirksausschusses für Arbeiterwohlfahrt
begrüßt , daß nach der Reorlution dem Reichstag endlich ein Entwurf
zu einem Reichsjugendwohlfahrtsgesetz vorgelegt worden ist . Auge -
ficht » der sittlichen , körperlichen und materiellen Not der heutigen
Jugend bedauert die Konferenz die Verzögerung in der bisherigen
Behandlung des Entwurfs , sie fordert nunmehr beschleunigte Verab -
schiedung durch den Reichstag » nd die alsbaldige Durchführung durch
die Regierung . Die Konferenz hofst , daß die Reichsregierung und
die Regierungen der Länder ihren Standpunkt zur Kostendeckung im
Hinblick auf die Wichtigkeit der vom Gesetz geregelten Ausgaben
revidieren werden , da es sich hier um Auswendungen handelt , die
»» mittelbar zur Gesundung unseres Volkes beitragen und daher oem
höchster Wirtschaftlichkeit sind . Die Arbeiterkreise , die die Konserenz
vertritt , erwarten , daß da » Reichsjugendwohlfahrtsgesetz die öffent -
liche Jugendhilse bedingungslos überall dort einführt , wo der An- <
spruch des Kindes auf Erziehung von der Familie nicht erfüllt wird .
Die öffentliche JuqenMijsse fall von den öffentlichen Jugendämtern
getragen werden , die sich in Form eines lückenlosen Netzes bei allen
unteren Selbstverwaltungskörpern über das ganze Gebiet des Deut - -
scheu Reiches erstrecken müssen . Ihre Zusammenfassung soll in einem

Reichsjugendamt gipfeln . Den öffentlichen Jugendämtern sind die
Mittel des Reichs und der Länder zu überweisen . Sollten durch
das Gesetz die freien Verbünde zur Mitarbeit herangezogen werden ,
so haben die Ausschüsse für Arbeiterwohlfahrt , die Arbeiterjugend -
Vereinigungen und die übrigen in Betracht kommerden Arbeiter -

organisattonen die Verpflichtung , tatkräftig in den Jugendämtern
mitzuarbeiten , um der überwiegend charitativen und konfessionellen
Einstellung der bisherigen sogenannten freien Liebestätigkeit ent -
gcgenzuwirken . Im einzelnen fordert die Konferenz besonders die

gesetzliche Amtsvvrmundschaft für unehelich « Kinder , die Aufhebung
der Anstaltzvormnndschaft , die Aufsicht über alle gegen Entgelt in

Vflege befindlichen Kinder , die Schaffung eines Rechtsanspruches auf
Jugendhilfe , die im Falle der 5) ilfsbedürftigkeit den nntwendigen
Ledensbcdarf einschließlich der Erziehung und der Berufsbefähigung
gewährleistet . Sie verwirft , daß auch nach dem neuen Gesetzentwurf
die Fürsorgeerziehung in beflimmten Fällen auf die Kinder unbe -
mittelter Eltern beschränkt bleibt . "

Die Lilie der Bourbonen .

Hin und wieder sieht man jetzt in Berlin junge Leute austauchen ,
die nach Art der bürgerlichen Wandervögel gekleidet ein eigentüm -
liches Abzeichen an ihrem Kittel oder Rock tragen . Es besteht
aus weißer Emaille und enthält in der Mitte ein breites Blatt ,
ähnlich ' den Blättern der Maiblume und recht und links je «in

ebensolches Blatt , die jedoch nach abwärts gebogen sind . Das Ganze
ist . in stilisierter Form , eine Lilie , und zwar für den Heraldiker ganz
unverkennbar die Lilie der Bourbonen .

Erinnern mir un » de , Beitrags des Genossen Dr . Eduard
David : die schwarz - rot - goldene Gösch in Nr . 295 des „ Vorwärts " ,
in dem Genosse David den Kampf um das Lilienbanner und um
die blau - weiß - rote Trikolore in Frankreich schilderte als den Kampf
zwischen Monarchisten und Republikanern . Zweifellos ist das Auf - ,
tauchen des französischen royalisttschen Zeichens in Deutschland mit
Aufmerksamkeit zu verfolgen . Die Träger dieses Zeichens scheinen
sich sicher zu fühlen , da sie meinen , daß niemand die Bedeutung des
Abzeichens errät . Wahrscheinlich bandelt es sich um eine der vielen
üvpig ins Kraut schießenden geheimen monarchistischen Logen ,
Ringe , Bünde oder Gilden , die den Sturz der Republik vorbereiten .
Die Totlache , daß deutsche Jünglinge und Jungfrauen ein s r a n-
zösisches Nationalabzeichen anlegen , entbehrt übrigens
nicht einer gewissen Pikanter ! «.

Für Pnuifen . Am Montag , den 27. , tagte in der Aula der
Körnerschule in Cöpenick «ine durch den Ortselternbeirat
einberufene öffentliche Elternversammlung für die Cöpenicker Schulen .
Genosse Marquardt sprach über das Paulsensche Schulprogramm .
Die Versammlung dankte durch reichen Beifall . Diele Diskussions -
redner sprachen im Sinn « des Relerenten : besondere Beachtung aber
fanden die Ausführungen des Hilfsschullehrers T e ß m e r. Dein
hier bekannten Hakenkreuzler , Gangeschäftsführer des Deutschen
Schutz - und Trutzbundes , Gau Groß - Berlin - Brandenburg , Alexander
B e y t h i e n , mußte auf Ersuchen der Versammlung das Wort ent -

zogen werden . Der Vorsitzende war gezwungen , ihn sehr energisch
zurechtzuweisen . Zum Schluß gelangte eine Entschließung gegen
zwei Stimmen zur Annahme , die sich für P a u l s e n ausspricht
und der auch all « anwesenden Lehrer sowie ein Pfarrer zustimmten .

Eröffnung der volksbadeenslatt in Rofenthat Am 1. Juli d. I .
wird die auf dem Partgrundstück in Roseulhal . Likiortastr . 23/27 ,
neuerbaute , ollen neuzeillickien hygienischen Anforderungen ent -

spreckende Volksbadennsialt eröffne ! . Es werden verobreickt Wanneu -
und Brawebäder zum Prelle von 2 M. für ein Wannenbad , 1 M.
für ein Wannenbad für Kinder , 50 Pt . für ein Srausebad . Die
Anstalr ist geöffnet von 11 Uhr vormittag » bis 0 Ubr nachmittags
für Männer : Montag , Mittwoch , Donnerstag und Sonnabend ,
für Frauen : Dienstag und Freilag .

Ginen schwere » Verlust erlitt ein Kriegsbeschädigter , dem am Sonn -
«bend , den 25. d. M,, um 3 Uhr nachmiitai, « im Hause Warschauer Str . 34/3 »
ein Fahrrad gestohlen wurde . Besondere Merkmole find eine still -
stehende Pedale linlZ mit Ledcrriemen und Rennhaken , Marke „verollna "
mit Toepedolreilauf . Dai Rad ist sür gesunde Menstben wertlos , da da «
Tretloger vollständig umgebaut werden mühte . Mitteilungen werden an
Hermann Ko w a l k . Neukölln , Harzerstr . 82, erbeten .

Gine Notgeld - Ausstellung veranstaltet im September d, I . der
verein Berliner Notgeidsammler in seinem vereinSIolal „ Zum allen AS-
lanier " , Anhalistr . 11. _

Da « Wetter für morgen .

Für Berlin und Umgegend . Ein wenig wärmer , zeitweise
heiter , aber noch überwiegend bewölkt bei mäßigen nordwestlichen
Winden . Keine erheblichen Niederschläge .



Gewsrl ' schQstsbowegung
Wer macht Sie Teuerungsstatistiken !

In der Lohn - und Gehaltstarifbewegung der zwei letzten Jahre
spielten die vom Statistischen Amt veröffentlichten Teuerungszahlen
der einzelnen Städte und Gemeinden eine große Rolle . Die Zahlen -
unterschiede aus den verschiedenen Jndustriegemeinden , an denen in
lLirklichkeit nicht der geringste Unterschied in der Teuerung zu finden
ist , waren mitunter direkt lächerlich ; Unterschiede in der Zahlenhöhi
van 29, 3V, 49, ja sogar noch größer . Die Frage , woher derartige
widerwärtige Differenzen kommen , führt zu der weiteren Frage ,
wie die Erhebungen über die Lebensmittelpreise denn eigentlich vor -

genommen werden , nach welchen Richtlinien , von welchen Personen ,
unter welcher Kontrolle , kurzum , jvie diese Statistik zustandekommt .
Haben die Städte und die Gemeinden einen richtigen Apparat für
solche Arbeiten , das nötige sach - und fachkundige Personal zu sorg -
fältiger , gewissenhafter Erhebung ? Wer hier näher zusieht , wird
sich nicht wundern über die oft falschen Resultate , die erheblichen
Differenzen in den Zahlen .

Bedauerlich ist , daß die Gewerkschaften sich wenig
darum kümmern , obwohl gerade die Gewerkschaften am meisten unter
der mangelhaften Teuerungsstatistik zu leiden haben . Ihnen war
in einer Mußvorschrift das Mitbestimmungsrecht
gesichert , doch baben sie leider nicht den nötigen Gebrauch davon
gemacht . Allerdings haben wohl die meisten Gemeindebehörden die
Gewerkschaften von der betreffenden Verfügung nicht unterrichtet ,
ob absichtlich oder nicht , bleibe dahingestellt . Bei den verschiedensten
Tarifverhandlungen war auffällig , daß die Vertreter der Arbeit -
gebcroerbände von den ermittelten Teuerungsunterschieden in den

Tarifgebieten sehr gut informiert waren . Die Arbeitgeberverbände
haben sich sicherlich bei der Ermittlung der Teuerungszahlen nicht
ausschließen lassen . Und sie haben ein recht großes Interesse an
möglichst niedrigen Teuerungsziffern , um unter Berufung dar -
auf sich den Anforderungen der Arbeiter und Angestellten zu ent -
ziehen . Die Herren hatten sogar den Mut , bei der Ortsklasfenein -
tcilung öffentlich in Wort und Schrift gegen eine Höherswfung der
Städte und Gemeinden loszudonnern . Erinnert sei nur an den
typischen Fall von dem Syndikus Dr . Hagenberg in Siegen i. W.

Also : Ortsausschüsse aller Gruppen , aufge¬
wacht , sofort zur Behörde und euer Mitbestimmungs -
r e. ch t ausgeübt mit dem einzigsten Maßstab , der nicht täuscht und

lügt , nämlich mit dem Haushaltungsbuch unserer Frauen .
Um den Beamten das gleiche Recht der Mitbestimmung zu

sichern , richteten die Abgeordneten Müller ( Hamm ) , Fries und Ge¬
nossen folgende Anfrage an das Staatsministerium :

„ Laut amtlichen Schreibens des Präsidenten des Preußischen
Statistischen Amtes , Tgb . - Rr . 2986 B, müssen die Teuerungs¬

statistiken der Städte und Gemeinden von Vertretern
der gewerblichen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
angefertigt werden . Vertretern der Beamtenorganisationen
ist dagegen nur das Recht der Mitwirkung zugesagt .

Ist dem Staatsministerium bekannt , daß in vielen Orten die

Gewerkschaften der Arbeiter und Angestellten nicht herangezogen
werden , ' und was gedenkt das Staatsministerium zu tun , um den
Beamten das gleiche Recht wie den Arbeitgebern und den sonstigen
Arbeitnehmern zu sichern ? "

Nur eine Teuerungsstatistit , die unter Mitwirkung der Gewerk -
schafts - , Angestellten - und Beamtenvcrtreter aufgestellt wird , bietet
die Gewähr einer gerechten Ortsklasseneinteilung im Reiche , wobei
höchstens drei Ortsklassen in Frage kommen dürften .

Wirken wir mit , werden wir uns weniger mehr über die bis -

herigen Mängel zu beklagen haben !

Forderungen der Berliner Eisenbahner .

In einer am 28. Juni abgehaltenen Versammlung von Zahl -
stellenobleuten und - Kassierern wurde folgende Resolution an -

genommen :

„ Die Versommellen fordern er « ent den Hauptvorstand des
DEV . aust sofort für eine Verbesserung der Bezüge
aller Eisenbahnbediensteten bei den maßgebenden Stellen Schritts
unternehmen zu wollen , um diese gerechte Forderung durchzudrücken .
Eine besondere Begründung dafür dürfte unnötig sein .

Wir verweisen auf die Erhöhung der Mieten , der Kohle , des

Gases und nicht zuletzt auf die durch das Umlageverfahren und die

Milliardengeschenke an die Agrarier erfolgende enorme Verteuerung
des Brotes und aller wichtigen Lebensmittel . Immer mehr wächst
der glänzende Wohlstand einer kleinen Gruppe , während gerade
neben anderen Kategorien die Eijenbahner immer mehr der Bcr -

elendung entgegengehen . Deshalb fordern wir vom Hauptvorstand
schnelles und energisches Eingreifen , um unserer dringenden Rot

abzuhelfen .
Desgleichen fordern die Versammelten , daß der Hauptvorstand

seinen ganzen Einfluß aus den ATEB . ausübt , um letzteren zu
veranlassen , seinen ganzen Einfluß für Preisabbau , Er -

fassung der Kriegsgewinne und Vorwärtsbewegung in
der Frage der Sozialisterung auszuüben . "

Zum Streik der Gutsarbeiter Groß - Verlins wurde in einer

allgemeinen Funktionärverfammlung der beteiligten Organisationen
Groß - Berlins Stellung genommen , die am Mittwoch im Lehrer -
vereinshaus tagte . L a g o d c z i n s k i gab in seinem etwa ein -

einhalbstündigen Referat ein Bild von allen bisher mit dem Magi -
strat geführten Verhandlungen , wobei das Mitbestimmungsrecht im

Vordergrund stand . Es fei von Drohungen gegen den Magistrat ge -
sprachen worden : es sei jedoch keine Drohung erfolgt , sondern
nur der legale Weg von den Gutsarbeitern beschritten worden . Der
Streik könne nicht mehr rückgängig gemacht werden . Es
handle sich nur darum , welche Stellung die Funktionärverfammlung
dazu einnehmen wolle .

Stadtverordneter Deitmer wandte sich gegen das Verhalten
des Magistrats . Es müsse alles darangesetzt werden , daß der Streik
nicht im Sande verlaufe . Von dem Tarifkartell der Gewerkschaften
müsse erwartet « erden , daß dieses für die Streikenden eintrete . Der
Redner macht schließlich den Vorschlag , folgende Resolution an -
zunehmen :

„ Die heutige Funktionärkonserenz erwartet vom Tarifkartell ein
sofortiges aktives Tingreifen in den Kampf der städtischen Guts -
arbeiten sie ist sich bewußt , daß eine Niederlage der Gutsarbeiter
gleichzeitig auch eine Niederlage der gesamten städtischen Arbeiter
und Angestellten bedeuten würde . Dieses qbzuwenden , ist der Ent -
schluß der Versammlung .

Stadtvercrdneter Dörr gab im Auftrage der kommunistischen
Fraktion die Erklärung ab , daß diese nicht die Absicht habe , aus dem
wirtschaftlichen einen politischen Kampf zu machen . Die Ansprüche
sind nach dem Entwurf , den die Staats - und Gemeindearbciter
eingereicht haben , zu befriedigen . ' Der Redner schlägt vor , am Don -
nerstag nachmittag eine Demonstration vor dem Rat -
Haus zu veranstalten .

Schmidt vom Zentralverband ist der Meinung , daß die Soli -
darität� in Anspruch genommen « erden muß , empfiehlt aber , die
Demonstration bis . nach Stellungnahme der Stadtverordneten
zurückzustellen .

Nach langer Diskussion wurde die Resolution von Deitmer ein -
stimmig angenommen .

Für die von Dörr vorgeschlagene Demonstration war keine
Stimmung und das Resultat der Abstimmung derarst daß die De -
monstration unterbleibst

Eine Werftarbeiterkonferenz in Hamburg , die insgesamt von
! 2g Delegierten besucht war , beschäftigte sich mit den drohenden
A r b e i t e r e n t l a f s u n g e n auf den Werften . Es wurde mit -
geteilt , daß die nach dem Reedereiabfindungsgesetz für den Wieder -
aufbau der deutschen Handelsflotte ausgeworfenen Summen auf eine
längere Reihe von Iahren verteilt werden fallen , was eine bedeu -
tende Einschränkung des Schiffsbauprogramms bedinge . Die Folge
dieser Einschränkung wäre die Entlassung o « Tausenden von Werst -

mMterit . Dieser Gefähr müsse - nach Möglichkeit begegnet werd - n .
Und ehe man zu den geplanten Arbeiterentlassungen schreite , müßten
die Reedereien und Werftleitungen als letztes Mittel eine
Streckung der Arbeit vornehmen . Eine diesbezügliche Ent - .
schließung , die den maßgebenden Behörden übermittelt werden soll .
wurde einstimmig angenommen .

Beinahe wie in Berlin — möchte man sagen — , wenn man die
Arbeitslosenoersammlung in Leipzig am Mitlwoch
im Kristallpalast betrachtet . Dort sind von 13 099 Arbeitslosen nur
3999 organisierst der Einfluß der Kommunisten auf die Unce zan . -
sierten aber nicht — - oder noch nicht ! — stark genug , um sie zu „ Ak¬
tionen " aufzuputschen wie in Berlin und Dresden . Dafür toben ne
ihre Kraft in Kundgebungen aus , die an Würdslosigkeit t . : n zu
überbieten sind . Der unabhängige Gewerkschaftsangestellte Sch ' ing
referierte über die zehn Punkte des ADGB . Schon sein Empfang
war vielversprechend : „ Verräter " , „ Mach ' s kurz , sonst holen wir
Dich herunter " , „Stellt ihn an die Wand " usw . Sein Referat kann e
Schilling nicht beenden . Denn als er die kommunistischen Genera . -
streikvarolen kritisierte und erklärte , die organisierte Arbeiterschaft
müsse es ablehnen , Parolen zu folgen , die von Leuten «msgehen .
denen sie von Orgesch - Spitzeln suggeriert wurden , ßa : rn
die Gemütlichkeit ganz auf . „ Du Soldknecht des Kapitals " , „ Du.
gekauftes Subjekt " und was sonst das kommunistische Lexikon an
Komplimenten gegen die Gewerkschaftsführer enthält . Wie Irefiend
der Referent die „ Parolen " bewertet hatte , bewiesen die Ausführung
gen eines Kommunisten Helbig : „ Wenn in Sachsen st . tr
26 Wochen nur 13 Wochen Arbeitslosenunter ?
stützung bezahlt würden , wäre das nur zu be ,
grüßen , da die Arbeitslosen dadurch ebenso revolutionär wür . en ,
wie in Preußen . Wenn die Arbeitslosenunterstützung ganz abge¬
schafft würde , dann würde die Arbeitslosenirage erst bedeuwngs oll
für die ' Arbeiterschaft werden . " . . r vir . ?: n: . tcn ! ) E .i m- ,
derer Held , der auf den Arbeitslosenrat „ als Handlanger des Kapitels
schimpfte " , mußte sich sagen lassen , daß gerade er den Arbeitslos- n-
rat mit seinen Betteleien in Anspruch nehme . „ Wenn ichs nicht
mache , dann macht ' s ein anderer " , erwiderte der Edle .

Kurzum , beinahe wie in Berlin .

Gewerkfchsfiskarkell Rowawes . Gewerkschaftsgenossenl An »
Sonnabend und Sonntag findet in ganz Deutschland ein nationalisii ,

scher Rummel statt , indem das Hilfskomitee der Oberschlesier
einen Opfer tag — auch für Nc - wawes — einführen w' ll . Der
Ortsausschuß und die Gewerkschaftsvorstände haben eine B e t e I l i »
gung abgelehnt . Sie ersuchen daher die Mitglieder , sich eben «
falls nicht daran zu beteiligen . Sollten wir uns an einer derartig r
Sammlung beteiligen , kommt nur ein Aufruf des ADGB . hierzu für
uns in Betracht oder ein solcher der Ortsausschüsse des ADGB . iil
Oberschlesien . Am Montag regelmäßige Kartellsitzung bei Hin ker ,

Der Kartellausschuß . j

Die Versammlungen des Zenkralverbandes der Angestellten , die
in der heutigen Morgenausgabe des „ Vorwärts " für heute ancte�
kündigt sind , und zwar die Funktionärversammlung in Haberlands .
Festsälen und die öffentliche Versammlung für den Kolonialwaren - -
Kleinhandel in den Prachtsälen Alt - Berlin , finden erst morgen ,
Freitag , statt . *1 1

In der englischen ZNaschlnenbau - Indiisirle wurde nach längeres .
Verhandlungen ein vorläufiges Uebereinkommen erzielst

l

Groß - Serlin - r portelnachrichtea .
75. Abt. , Schöneicrq . Die Vorstandssitzunq morgen llienb findet im Sofien -

ztmmer 14 der Eemeiadefchule Feurigstr . 57 statt .

üieranlw . slir den rcoalt . Teil : »r . Werner «rttrr . Edarionenbura ! Mr Anzeigen
S) . Glocke. Perlin . Berlag . Porwärle - Verlag G. m. b . H. . Perlin . �rn. ' Str -
wörts - Plirbdruckcrei u. Verlagsanstalt Paul Singer u. Co Berlin Lind . an . z

Z.

erren - Stiefel
Zf - sun Rindbox
rändgBnllhty ©Iq — * nzsist
ganto Ausführung , 1 V« 3
gutes Fabrikat . . ' � �

Schwarz Boxcalf
GoodyearWelt , aus .

�
bestem Material , 1
auch doppelsohlig .

Schwarz Rindbox
randgenäht , breite . _

moderne Form , vor - 1

zügliche Qualität . .

Für Wioderverkäufer

Extra - Abteilung .

Der

Schuhhof
Inh . : Theodor David

BerlinW . 9 , Linkstr . 11

Schuhwaren - Groß - und Kleinhandlung

Zwelgntsderlassung ; Spandau , Breite Strasse 22, U

Entfellungs - Tabletten
Marke „ Slboja " .

das erfolgreichste und unschädlichste Mittel
gegen Fettsucht . ,

Ohne Siätzwang .
Gewichtsabnahme bei ausgezeichnetem Wohlbefinden .

pettkan - �pocheke ,
Zentrum 2755 ,

Hauptsitz

Stock¬

holm

\ m

Wasiieri Brut |
vertilgt restlos aar Kammerjäger Berg ' s Nlcodnal .

Erfolg verblüffend . Kinderl . anzuw . Dankschr . v. überall
Beste Zeit zur Brutvernlcbtung . Doppelpackung 7Mk.
Erhältlich in allen Drogerien und Aootheken und bei samt - I
liehen Warenhäusern A. Wertheim , sonst portofrei von
Hermann A. Groesel , Berlin 315, Königgrätzer Straße 49.

— — 1

Boa iM
Ei » neues Buch der

Freiheit

Gesammelt und gestaltet
von Franz Diederich

Aus dieser umfassenden
E amnnung sozialer Dich-
Mngen wintt dem Pro -
letariagFreude am Leben
n. Krast zumeuifschwung .
Cm dichterqches An-
dachtsbuch für den So -
zialisten , das auch jeder
Vortragende bei Veran -
fialttingen benutzen sollte .

Schön in Halbleinen
gebunden 25 , — Mk .
und TenerungSzuschlaa .

SssekIsciHtsloicisn
Hatnrälirenleiden . frisch und speziell veraltet , Syphilis

behandelt ohne Berufsstörung
Dr . med . Dammanns Heilanstalt

Berlin M 5, Potsdamer StraSe 123 B.
Sprechstunden ; 9 bis II , 3 bis 6, zonntags 10 bis II .

Belehr . Brosch . mit zahlr . Dankschr u. Angabe bewährter Heil¬
mittel ohne Quecksilb u, andere Gifte gegen M. 2, —diskret in
verschl . Doppelbriefe ohne Absender . Leiden genau angeben .

Eigen -
'

III >

vermögtn ; 1

S OOO OOQ >

schved .

Kronen js

Svenska

Ekonomiaktiebolaget
Z weign iederlassung :

Berlin NW 7, Unter den Linden 68 1

Telegrammadresse . Fernsprecher .
Schwede abaak Berlin Zentrum 12811 und ISH

M lag U meinen AUW MW ? Her
gaiantiett (Dt guten W a. BeiiiMimg ?

Mox Motel , Schneidermeister
Tleutölln , Ringbahnstraße 33 n Tel . 99�

Lieferant für höchste Etaalsbeamten . Viele Aitertennunr, . !. nnd
Dankschreiben . IJOSt

NEVEN & CO .
Spezialhaus für

Holz - Anfwascbtische
Marmor - Waschtiscbe

Bade - EinrichtDD ( jCQ
Sanitäre Stelngntwaren

Berlin C 19 Untergrnndbahabol
Wallstr . 25 Spittelmarkt - Inselbi ücke

Möbel - Angebot .
Solide Mödelfirma liefert Spezinf - Eln - n. ZmoHlmmcr .

Einrichtungen sowie ElnzelmSbel gegen ZInvv rglllniig
bei mdgizer Anzahlung und geringen taonoilichan
Untenzahlnngen . Og. Uojllngertnrte 142 . V»st < nil 0 27.

Beine Bnsflersr . ®tdb " Union, .

Uransthoiton * 1 "" lere u. aukere . weraen enolg -
„ ftfdUKIlCilCU reich behandelt in unserem
Künstl . Hihensonnen - Institut „Recipe " , Adolfstr . 12a, {

[ am Krematoiium . Spreche : tägl 9 —7. Sonntags 10 —1
Fernspr . Moab . 8482. Auskunft kosten ! . Kul. Zahl . - Bed.
Fahrverbind . : Stadtb . Wedding , Auto - Omnibuslinie 4
bis NettelbeckpU Städt . Straßenb . 13, weitere Siraßen - 1

I hahnl . 3. 5. 8. 22, 23. 24. 25. 78, 29. 31, 32. 34. 42, 43, 9?. 188

Bad Salzbrunn
Sffilesien •

Katarrhe

Asthma » Grippe
Nieren » * • » Ölase

Gicht * Zucker ♦ St <
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